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506 bSeremicrê (Sottpelf: ©er S3efen£>tnber Don

©er 23efenbhtöer oon 2ta)d)isun)I.
Son Seretniaê ©ottljetf.

©liidlid möchten aile Scenfden merbeit. Skntt id nur müßte, inte!"
fie reicf) tnären, mürben fie aud) glüdlid fein,
meinen bie meiften. SÖie irren fie ficE) bod) gröb=
lid), mie inenig üerftepen fie fidfj auf bag äßefett
ber Stenfden unb pabett eg bod) täglid) bor
Singen!

Sie ^eilige ©drift fagt, benen bie ©oit Iie=

Ben, täten alte Singe gum Seften bieneu, unb
fo ift eS and- ©elb ift unb Bleibt ©elb, aber bie

Epergeit, mit benen eg gufammenfomntt, finb fo
gar berfdieben; baper erluädft aug ben ber=

fdiebenen (SEjen bon herg unb ©elb ein fo ber=

fdfiebeneg fiebert, unb je ttad biefem Sehen

bringt bag ©elb ©lüd ober ltngliid. 2Iufg tperg
fonrnrt eg an, ob matt burd ©elb glüdlid ober

unglitdiid inerbe. Sieg I^at ©ott eigentlich
fiar an bie Sonne gelegt, aber leiber fepen bie

Stenfden gar feiten bie ïlarften Singe Hat, nta=
cpett fie bielutepr bunïel mit ihrer felbftgemad=
ten Sßeigpeit. Slut Sefenbinber bon Spd^mpI
greifen mir aug ben punbert ©pempeln, an mel=

den mir bie obige SBaprpeit angÄaut, eines
peraug, meüpeg ein herg geigen foil, beut ©elb
©lüd brad)te.

Sag Sefenmannli mar nid't immer bag

Sefenmannli gemefen, fonbetn lattge, lange nur
ber Sefenbub, big man bapinter !atn, bafg ber
Sefenbub Einher hatte, bie feinen Starren fdte=
ben tonnten, ©ein Sater mar ein ehemaliger
©olbat gemefen unb früh geftorben; ber Sube
mar jung, feine Stutter tränüid, Vermögen
hatten fie nicpt, unb betteln gingen fie iiidt
gerne, ©ine ältere ©dmefter mar fd)0tt früher
auggemanbert, barfuß, uttb hatte bei einer $rau,
melcpe Sanngapfen unb Sägemehl ttad Sern
trug, ein Untertommen gefuitbett. 2llg fie fid
©dupe unb Strümpfe berbient hatte, beför=
berte fie fid uttb marb hhpitermagb bei eitteiit
Sädter auf einem perrfdjaftliden ©ute in ber

Stahe ber Stabt. Stutter unb Sruber maren
ftolg auf fie itttb rebeteit mit Sefpeft bon bent

bornehmen Säbeli. tpanSli tonnte bie Stutter
ltidjt berlaffen ; bie mußte jemanben haben, ber

ihr für tpolg forgte unb fonft half* ©te lebten
bon ©ott unb guten Seuten, aber nur fitm=
rnerlid*

Sa fagte einmal ber Sauer, bei beut fie itt
Stiete maren, gtt ^tairêli : „Sttb', eg büntt mid,
bu follteft mag berbienen, märft groß unb fd'lau
genug." — „3BoIlte gerne," fagte hattgfi, „mettn

„Sd müßte bir mag,
morin ein fd'öner Slreuger ©elb märe; fange an,
Sefen gu utachen fgn meiner Sßeib" ift Sefem
reig genug; eg mirb mir nur geftopleit, unb
toften foil eg bid nidt§ alg alle fgapre ein paar
Sefen." — „fga, bag märe mop! gut; aber mo

foil id bag Sefenmaden lernen?" fragte
hangli. — „Sag ift fein heçeitmerï," fagte ber

Sauer, „bag mill id bid fdou lepren; madte
biete Sapre etile Sefen, melde mir branden,
felbft unb mill's mit allen Sefenbiitbent pro=
Bieren. Sag Sßerfgeug ift eine geringe ©ade,
unb big bu'S felbft angufdaffen bermagft,
fannft bag meine branden."

So gefdah eg and), unb ©litd unb ©otteg
Segen mar babei. ipnnglt patte großen Srieb
gür ©ade unb ber Sauer große greube an
ipangli. „Spar' nid't, ntad)' b'Sad redt, mußt
tnaden, baß bu bag Zutrauen befommft; paft
bag einmal, fo ift ber hanbel gemonnen,"
mapnte ber Sauer immer, uttb tpnngli tat ba=

ttad- Satitrlid ging eg im Slttfang langfam
gu, aber er fepte bod) immer fein gabrifai ab,
unb im Serpältnig, alg eg ipnt beffer bon ber

tpanb ging, naptu aud) ber Slbfaß gu. @g pieß
halb, eg pabe niemanb fo brabe Sefen mie ber

Sefenbub bon Spd'igmpl. Se augenfdeinlider
ber gute ©rfolg mürbe, befto größer marb aud)

hanglig ©ifer. ©eine Stutter lebte fichtbar auf.
Sept fei eg gemonnen, fagte fie; fobalb man
fein eprlid) Srot berbienett föntte, pabe man
Xlrfade, gitfriebett gu fein, mag motte matt
uiepr? Sie patte nun alle Sage genug git effen,
gemöpnlid nod' bxtg übrig für ben folgenben
Sag, ïonnte alle Sage Srot effen, menu fie
moltte. $îa, eg mar fdon gefdepett, baß tpaitgli
ber Stutter ein SBeißbrötden peintgebradt atfg
ber Stabt. 3Bie fie fo mopl brau lebte, unb mie

fie ©ott banïte, baß er ipr in iprett alten Sagen
ein fobpeg ©utpaben georbuet!

hangli bagegen madte feit einiger Qeit ein

farter ©efidji; enblid} fing er ait.grt tnudeln, fo

föttne eg nidt länger gepett, fo ftepe er eg nid)t
aug. 211g ipn enblid) ber Sauer fragte, mag

bag bebeuten folle unb mag er eigentlich meine,
faut èg perartg, baß er nid)t imftanbe fei, bie

Sefen gu tragen; aud mettn fie ipm ber Seither'

gulneilen füpre, fo fei eg ipm fepr unïoiutnob,
er füllte notmenbig einen Marren paben, bie

Sefett gtt giepen; bag gepe leidter, uttb er fotnrne
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Der Besenbinder von Rychiswyl.
Von Jeremias Gotthelf.

Glücklich möchten alle Menschen werden. Wenn ich nur wüßte, wie!"
sie reich wären, würden sie auch glücklich sein,
meinen die meisten. Wie irren sie sich doch grob-
lich, wie wenig verstehen sie sich auf das Wesen
der Menschen und haben es doch täglich vor
Augen!

Die Heilige Schrift sagt, denen die Gott lie-
ben, täten alle Dinge zum Besten dienen, und
so ist es auch. Geld ist und bleibt Geld, aber die
Herzen, mit denen es zusammenkommt, sind so

gar verschieden; daher erwächst aus den ver-
schiedenen Ehen von Herz und Geld ein so ver-
schiedenes Leben, und je nach diesem Leben

bringt das Geld Glück oder Unglück. Aufs Herz
kommt es an, ob man durch Geld glücklich oder
unglücklich werde. Dies hat Gott eigentlich
klar au die Sonne gelegt, aber leider sehen die
Menschen gar selten die klarsten Dinge klar, ma-
chen sie vielmehr dunkel mit ihrer selbstgemach-
ten Weisheit. Am Besenbinder von Rychiswyl
greisen wir aus den hundert Exempeln, an wel-
chen wir die obige Wahrheit angeschaut, eines
heraus, welches ein Herz zeigen soll, dem Geld
Glück brachte.

Das Besenmannli war nicht immer das
Besenmannli gewesen, sondern lange, lange nur
der Besenbub, bis man dahinter kam, daß der
Besenbub Kinder hatte, die seinen Karren schie-
den konnten. Sein Vater war ein ehemaliger
Soldat gewesen und früh gestorben; der Bube
war jung, seine Mutter kränklich, Vermögen
hatten sie nicht, und betteln gingen sie nicht
gerne. Eine ältere Schwester war schon früher
ausgewandert, barfuß, und hatte bei einer Frau,
welche Tannzapfen und Sägemehl nach Bern
trug, ein Unterkommen gefunden. Als sie sich

Schuhe und Strümpfe verdient hatte, beför-
derte sie sich und ward Hühnermagd bei einem
Pächter auf einein herrschaftlichen Gute in der

Nähe der Stadt. Mutter und Bruder waren
stolz auf sie und redeten mit Respekt von dem

vornehmen Bübeli. Hansli konnte die Mutter
nicht verlassen; die mußte jemanden haben, der

ihr für Holz sorgte und sonst half. Sie lebten
von Gott und guten Leuten, aber nur küm-
merlich.

Da sagte einmal der Bauer, bei dem sie in
Miete waren, zu Hansli: „Bub', es dünkt mich,
du solltest was verdienen, wärst groß und schlau
genug." — „Wallte gerne," sagte Hansli, „wenn

„Ich wüßte dir was,
worin ein schöner Kreuzer Geld wäre; fange an,
Besen zu machen! In meiner Weid" ist Besen-
reis genug; es wird mir nur gefwhlen, und
kosten soll es dich nichts als alle Jahre ein paar
Besen." — „Ja, das wäre wohl gut; aber wo
soll ich das Besenmachen lernen?" fragte
Hansli. — „Das ist kein Hexenwerk," sagte der

Bauer, „das will ich dich schon lehren; machte
viele Jahre alle Besen, welche wir brauchen,
selbst und will's mit allen Besenbindern Pro-
bieren. Das Werkzeug ist eine geringe Sache,
und bis du's selbst anzuschaffen vermagst,
kannst das meine brauchen."

So geschah es auch, und Glück und Gottes
Segen war dabei. Hansli hatte großen Trieb
zür Sache und der Bauer große Freude an
Hansli. „Spar' nicht, mach' d'Sach recht, mußt
machen, daß du das Zutrauen bekommst; hast
das einmal, so ist der Handel gewonnen,"
mahnte der Bauer immer, und Hansli tat da-

nach. Natürlich ging es im Ansang langsam
zu, aber er setzte doch immer sein Fabrikat ab,
und im Verhältnis, als es ihm besser von der

Hand ging, nahm auch der Absatz zu. Es hieß
bald, es habe niemand so brave Besen wie der

Besenbub von Rychiswyl. Je augenscheinlicher
der gute Erfolg wurde, desto größer ward auch

Hanslis Eiser. Seine Mutter lebte sichtbar auf.
Jetzt sei es gewonnen, sagte sie; sobald man
sein ehrlich Brot verdienen könne, habe man
Ursache, zufrieden zu sein, was wolle man
mehr? Sie hatte nun alle Tage genug zu essen,

gewöhnlich noch was übrig für den folgenden
Tag, konnte alle Tage Brot essen, wenn sie

wollte. Ja, es war schon geschehen, daß Hansli
der Mutter ein Weißbrötchen heimgebracht aus
der Stadt. Wie sie so Wohl dran lebte, und wie
sie Gott dankte, daß er ihr in ihren alten Tagen
ein solches Guthaben geordnet!

Hansli dagegen machte seit einiger Zeit ein

sauer Gesicht; endlich fing er au zu muckeln, se

könne es nicht länger gehen, so stehe er es nicht

aus. Als ihn endlich der Bauer fragte, was
das bedeuten solle und was er eigentlich meine,
kam es heraus, daß er nicht imstande sei, die

Besen zu tragen; auch wenn sie ihm der Müller
zuweilen führe, so sei es ihm sehr unkommod,

er sollte notwendig einen Karren haben, die

Besen zu ziehen; das gehe leichter, und er konnne
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Inciter. ©r fjaBe aber bag CUelb nicEjt bagtt unb
miffe ttiemanben, bcr iljm eg leiten mürbe. „33ift
ein bummer StuB," jagte ber Stauer. ,,!pör' bu,
merbe mir nicfjt einer bon benen, melde meinen,
menu Ûjnen mag buret) Ben Stopf fdjiejje, müjje eg

angefdafft fein! ©o Bann man bag ©elb 6ratt=
den unb anbern bie gifde.ing Step jagen. Söag

miÏÏft bit einen Starren taufen! ÜDtad' einen!"
— SQtit offenem Sftattl unb Singen, in benen bag
SBeinen int SInguge ftanb, jap ipaitgli ben Stauer

an. — „5a, mad/ einen; bag Bringft gumege,
menu bit nur millft unb $Ieifj Baft," fuBr ber
Stauer fort. „Su ïannft giemlid^ fdjniüeln, unb
mag bit nidjt meifjt, ïann id bief) lehren. Sag
fjolg mirb bid) nidjt biel Boften; mag id) nidjt
Babe, Bat ein anberer Stauer, ïannft Stefen ba=

für geBcit. gunt Stefdlag mirb fid alteg ©ifeit
moBI aud finben in einer Stammer. SBir Babeit

and) nodj fo eine alte Starre irgenbmo; motten

eg Berborreifjen, ïannft eg moI)I ing Sluge faffen
unb einftmeilen meinetBalBen Brammen. Ser
SBiuter ift bor ber Süre, bann ïannft bran gehen;

int grüB)at)t ift'ê fis unb fertig, unb Beinen

Stamen Baft bafiir auggegeBen. Stannft eg biel=

leidjt attdj Beim ©dmieb mit Stefen madjen, unb

bielleidit ïann man eg ohne ©djmieb aud ma=

d)en, mer meijj!"
5eigt ntadite £>angli mieber grojje Singen: er

unb einen Starren madjen! „SBag benïft, mie

moïïte id) bag ïonlten, Babe ja nod) nie einen

gemadjt!" — „Su bummer Stub!" fuhr ber

Starter auf; „einmal mujj immer bag crfte fein;
nur bran, fo ift eg BalB gemacht! ©lauB'g, menu
bie Sente bie redjte ^ttrafde Batten, eg fä%e

utandjer, ber alg Stettier Berumläuft, im ©elbe
big über bie 0B*'eu, unb nidjt etma geftoBIeneg,
fonbern redtmäjjig ermorbeneg." — tjjangli
Bütte faft ben Statter fragen mögen, ofi er 3Ser=

ftanb Babe ober ïeinen. ©g Bant il)m bor, alg
täte er iBnt eilt grojjeg UnrecBt an, fo mag üjm
gugumuten.

5nbeffen ber ©ebanïe ergriff bodj Spangli, er
0ing fadjte brattf ein, ungefähr mie ein Äinb
tri Balteg SBaffer. Ser Stauer I)alf, unb int $rüh=
jaBr mar ber nette Marren fip unb fertig; am
Siengtag ttadj Oftern gog il)it tpangli gum
erftenmal natB Stent, am ©anigtag barattf gum
srftenmal nadj SBun. SBag ^angli für einen
®to!g patte unb für eine grettbe an feinem
neuen Barrett, babon Bann fid) fdmerlid' jemanb
eine richtige Storfteïïung madjen. SBeittt man
jbm attdj bett Dftermontagftier, ber tagg gubor
'a Stern herumgeführt morben mar unb moBI

feine fünfunbgmangig Qentner mog, gum Saufd
angeBoten, er Bütte bag Slnerfiieten mit großem
§ol)it bott ber !panb gemiefen. @g fcfjiett il)tn,
alg ftänben alle Seute ftiCC unb fdjaitten auf fei=

nett SBarrett, unb mo er gtt SßlaB Bommen
fonnte mit Dieben, ba geigte er mit Berebter

Quitge alle Storteilc, melde biefer SBarren bor
allen IgaBe, melde Bigher auf ber SBelt gemefen.
@r Behauptete mit grofjer 3teftimmtf)eit, er gepe

gang bon felBft; nur Bergan müffe man etmag

ltadjBelfen. ©ine SBödjin jagte, fie Bütte nid)t
geglaubt, bajj er fo gefdidt märe; menu fie
einen Barrett nötig Bütte, er utüjjte itjr and
einen maden. Siefe Äödm erhielt, fo oft fie ihm
Stefen aBBaufte, gmci gang Bleine ipaitbBefelden
für bett fperb oBenbrein, bie fittb fel)r Bontntob

für SBöd'innen, meld)e attd bie ©den gerne rein
BaBen — bag finb bie, meld)e fid aud an ben

SSerBtagen mafdjen unb fogar hinter ben Opren;
fo gar häufig finb bie aber nid)t.

©rft jept Bant ^angli fo redt in ©ifer; feilt
SBarren mar ihm fein StaiternBof, unb er mar
fleißig mit grofjer greubigïeit, unb greubigBeit
ift gang mag anbereg alg Sterbriejjlidïeit; fie
herhalten fid gueinanber mie ein fdarfeg unb
ein ftitmpfeg Steil Beim Ipolghaden. Sie Stauern
in Dtt)dt§tbt)I Batten grojje greube an beut 5un=
gen. ©g mar Beiner, ber ihm nidt jagte: „SBenn
bu Steifer inangelft, fo nimm nur in meiner

3Mb; aber g'fdänbe mir bie StirBcn nidt unb
bettï' an mein SBeiBerboIï; bag Braudt bir 3te=

fen, eg meijj Bein Seufel, toiebiel bag 5apr Btu=

burd." — Sag tat beim aud §angli unb mar
ben Stäuerinnen gar angenehm lieb, $ür Stefen

Batte man Bein ©elb auggugeBen, bag fDtänner=

boIB füllte fie liefern. Stun meijj man, mie bag

gept; ift bag ja oft gu faul gum ipolgfpalten, ge=

fdmeige bentt gunt Stefenmaden. ©o gefdal) eg

beim oft, bajj bie SBeiBer in grojje Stefennot ïa=

men, ja, bajj ber ipaugfriebe mäd)tig madelte.

5ept mar ipangli ba mit Stefen, ehe man brau
badjte, unb felgr feiten gefdal) eg, bajj eine

Stätterin jagen mu^te: „^angli, bergifg un'g

nicht, mir finb am leiden." Sttbent maren bie

Stefen gut, gang anberg alg bie, melde bag

3}îanngboIï mit lXnluft gufammengeBaggelt, bie

augeinanberfuhren ober ftumpf maren, alg mä=

ren fie gernadt aug ^aferftrol).
Sie Stefen gaB ^aitgli natiirlid umfonft, unb

bod maren eg uid)t bie moï)IfeiIften, melde aug

feinen tpänben gingen. Dtidt megen ber Stirïeit»

reifer, melde er umfonft hatte, fonbertt megeit
ber ©aBen, inelde fie ihm bag ^al)r burd ein=
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weiter. Er habe aber das Geld nicht dazu und
wisse niemanden, der ihm es leihen würde. „Bist
ein dummer Bub," sagte der Baner. „Hör' du,
werde mir nicht einer von denen, welche meinen,
wenn ihnen was durch den Kopf schieße, müsse es

angeschafft sein! So kamt man das Geld brau-
chen und andern die Fische ins Netz jagen. Was
willst dtl einen Karren kaufen! Mach' einen!"
— Mit offenem Maul und Augen, in denen das
Weilten im Anzüge stand, sah Hansli den Bauer
an. — „Ja, mach' einen; das bringst zuwege,
wenn du nur willst und Fleiß hast," fuhr der
Bauer fort. „Du kannst ziemlich schnitzeln, und
was du nicht weißt, kann ich dich lehren. Das
Holz wird dich nicht viel kosten; was ich nicht
habe, hat ein anderer Bauer, kannst Besen da-

für gebeit. Zum Beschlag wird sich altes Eisen

wohl auch finden in einer Kammer. Wir haben
auch noch so eine alte Karre irgendwo; wollen
es hervorreißen, kannst es Wohl ins Auge fassen

und einstweilen meinethalben brauchen. Der
Winter ist vor der Türe, dann kannst dran gehen;

im Frühjahr ist's fix und fertig, und keinen

Batzen hast dafür ausgegeben. Kannst es viel-

leicht auch beim Schmied mit Besen machen, und

vielleicht kann man es ohne Schmied auch ma-
chen, wer weiß!"

Jetzt machte Hansli wieder große Augen: er

und einen Karren machen! „Was denkst, wie

wollte ich das köntten, habe ja noch nie einen

gemacht!" — „Du dummer Bub!" fuhr der

Bauer auf; „einmal muß immer das erste sein;
nur dran, so ist es halb gemacht! Glaub's, wenn
die Leute die rechte Kurasche hätten, es säße

mancher, der als Bettler herumläuft, im Gelde
bis über die Ohreil, und nicht etwa gestohlenes,
sondern rechtmäßig erworbenes." — Hansli
hätte fast den Bauer fragen mögen, ob er Ver-
stand habe oder keinen. Es kam ihm vor, als
täte er ihm ein großes Unrecht an, so was ihm
zuzumuten.

Indessen der Gedanke ergriff doch Hansli, er
ging sachte drauf ein, ungefähr wie ein Kind
in kaltes Wasser. Der Bauer half, und im Früh-
jähr war der neue Karreil fix und fertig; am
Dienstag nach Ostern zag ihn Hansli zum
erstenmal nach Bern, am Samstag darauf zum
erstenmal nach Thun. Was Hansli für einen
Stolz hatte und für eine Freude an seinem
neuen Karren, davon kann sich schwerlich jemand
eine richtige Vorstellung machen. Wenn man
ihm auch den Ostermontagstier, der tags zuvor
in Bern herumgeführt worden war und wohl

seine fünfundzwanzig Zentner wog, zum Tausch
angeboten, er hätte das Anerbieten mit großem
Hohn von der Hand gewiesen. Es schien ihm,
als ständen alle Leute still und schauten auf sei-

nen Karren, und wo er zu Platz kommen
konnte mit Reden, da zeigte er mit beredter
Zunge alle Vorteile, welche dieser Karren vor
allen habe, welche bisher auf der Welt gewesen.
Er behauptete mit großer Bestimmtheit, er gehe

ganz von selbst; nur bergan müsse man etwas
nachhelfen. Eine Köchin sagte, sie hätte nicht
geglaubt, daß er so geschickt wäre; wenn sie

einen Karren nötig hätte, er müßte ihr auch
einen machen. Diese Köchin erhielt, so oft sie ihm
Beseii abkaufte, zwei ganz kleine Handbeselchen

für den Herd obendrein, die sind sehr kommod

für Köchinnen, welche auch die Ecken gerne rein
haben — das sind die, welche sich auch an den

Werktagen waschen und sogar hinter den Ohren;
so gar häufig sind die aber nicht.

Erst jetzt kam Hansli so recht in Eifer; sein
Karren war ihm sein Bauernhof, und er war
fleißig mit großer Freudigkeit, und Freudigkeit
ist ganz was anderes als Verdrießlichkeit; sie

Verhalten sich zueinander wie ein scharfes und
ein stumpfes Beil beim Holzhacken. Die Bauern
in Rychiswyl hatten große Freude an dem Jun-
gen. Es war keiner, der ihm nicht sagte: „Wenn
du Reiser mangelst, so nimm nur in meiner

Weid; aber g'schände mir die Birken nicht und
denk' an mein Weibervolk; das braucht dir Be-

sen, es weiß kein Teufel, wieviel das Jahr hin-
durch." — Das tat denn auch Hansli und war
den Bäuerinnen gar angenehm lieb. Für Besen

hatte man kein Geld auszugeben, das Männer-
Volk sollte sie liefern. Nun weiß man, wie das

geht; ist das ja oft zu faul zum Holzspalten, ge-

schweige denn zum Besenmachen. So geschah es

denn oft, daß die Weiber in große Besennot ka-

inen, ja, daß der Hausfriede mächtig wackelte.

Jetzt war Hansli da mit Besen, ehe man dran
dachte, und sehr selten geschah es, daß eine

Bäuerin sagen mußte: „Hansli, vergiß uns
nicht, wir sind am letzten." Zudem waren die

Besen gut, ganz anders als die, welche das

Mannsvolk mit Unlust zusammengebaggelt, die

auseinanderfuhren oder stumpf innren, als wä-

reu sie gemacht aus Haferstroh.
Die Besen gab Hansli natürlich umsonst, und

doch waren es nicht die wohlfeilsten, welche aus
seinen Händen gingen. Nicht wegen der Birken-
reiser, welche er umsonst hatte, fondern wegen
der Gaben, welche sie ihm das Jahr durch ein-
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trugen, an Sirot, äftildf rtnb allerlei ber SIrt
©inge, toeldfe eine Siäuerin grtr tpanb pat rtnb
nidftS rechnet. Selten tourbe ait einem 0rte ge=

Buttert, baf; eë nidft pief;: „IpanSli, morgen But-
tern toir, toenn bu einen tpafen Bringft, ïannft
Stuttermildf îjaBen." 0Bft Batte er mepr als er
Brauchte, unb Sirot Brauchte er toenig 31t taufen.

©0 tonnte cS nidft feplen, baff IpanSli fid)
gut ftanb, benn er tour fparfam. SBenn er an
ben lagen, too er in bie Stiibtc frtpr, einen

Stapen Brauchte, fo luar eS biet. 21m äRorgen
forgte bie IDIutter bafiir, baf] er tapfer friil)-
ftiiiïen tonnte; bann ftedte er meift nocp ettoaS

31t ftdf, Bie unb ba triegte er ettoaS in einer
glüdfe, too er tooBI Befannt toar. SoBalb er

peimfam unb feine Sadfen in Sidferpeit ge=

Bracht Batte, tonnte er effen genug, bafür forgte
bie SJcutter treütidf. Sie toufjte, toaS baS für
eine Siebeutung Bat, ob ein Sftenfdf, toenn er

peimfommt, 3U effen finbct ober nicBt finbet.

ffanSlt toar nidft geigig, aber feïjr fparfam;
für nüplidfe, anftanbige Sadjcn reute iBn ba§

©elb nidft. $jn ©ffett nnb Kleibern tooCCte er,
baff bie SJiutter eë recfft paBe; er fdfaffte fidf ein

gutes 33ett an, groffe gtoeube Batte er, toenn er
ein fdföneS gutes SReffer ober ein anber Stitcf
SBérïgeug taufen tonnte. @r felBft tant Brab

baper, nicpt toftBar, aBer barterpaft. Sßer ein

gutes Stuge Bat, fieïjt eS ben meiften HJienfcpen

unb Käufern an, oB es ba auf ober aß gepe. Siei

ffanëli toar baS Slufgepen recfft ficßtßar, aBer

eben nidft in ber ffoffart, fonbern in ber Stein-

Iid)teit unb Sorgfältigfeit. ©aran Batten bie

Stauern groffe greube unb mod)ten eS ffanSli
bon tpergen gönnen, tarn er bodf nicpt mit Stet)-
ten 31t feiner Sadfe, fonbern burdf Steif}. ©aBei

lief; er bom Steten nidft, madfte am Sonntag
nidft Siefen, ging in bie ®irdfe beS SRorgenS,
laS nadfmittagS ber SDtutter, bereu Singen im-
mer fcpledfier tourben, ein Sapitel bor unb

gönnte fidf bann fpäter tool)! audf ein ißribatber-
gniigen. ©iefeS Beftanb barin, baf; er fein ©elb

perborpolte, eS gäBjtfe unb Betradftete unb redf-
nete, toie eS gemepret unb tote eS no^ meBren
toerbe ufto. Unter bern ©elbe toaren fdföne
Stüde, überhaupt meift fauBereS SilBergelb.
ipanSli toar ftart auf beut ©iniaufcpen, er napm
gerne ®upfergelb ein, aber Betoaprte eS nidft
gerne auf; eë biinte ipn immer, ber SBinb

tomme gar 31t leidft bapinter unb trage eS fort.
$ie größte grertbe patte er an Staufen neuen
SilBerftüden, ben fcpönen Serner Malern mit
beut Sären unb beut ftattlicpen Sdftoeigerutann.

SBenn er ein foIcffeS erpafdfen tonnte, toar er

mancffen Sag glitdlidf.
@r -patte aber aitdf Sierbruf; unb feine bitter-

Böfen Sage. So gum Seifpiel toar eS ein Böfer
Sag für ipn, toenn er einen ®unben berloren
patte ober berloren glaubte, toenn er gerechnet

patte, in einem ipartfe ein ©upenb Siefen aBgu-

fepen, unb mit beut Siefdfeib: „Siitb fdfon ber-

fepen!" Barfd) aBgetoiefen tourbe. ©S toar biet-
leicpt eine neue Mödfin eingegogen, unb bie

toufjte nicffts bom Beïannten SiefenBuB unb lief;
ipre parfpölgige Stimme bie Sreppe Blunter
erfcpaïïrn: „SBir braudfen "feine!" Stun backte

.ffanSIi nidft an bie toapre llrfadfe, tourte nidft,
baff man an 0rten mit ben $ödfinnen toedffeln

muff toie mit ben tpemben, mandfmal faft nocp

öfter. @r meinte bann tounber, toaS er gefeplt,
ob ein Siefen uicpt recpt gebunben getoefen, oB er
berleumbet toorben? ©r napm'S fepr 31t $er=

gen, eS quälte ipn im Sdglafen, er rupte nicpt,
Bis er ben mapren ©rrtnb bernommen. Später
napm er eS aber aucp- faltBIütiger, felBft toenn
eine ^öepin, ber er tooBIbefannt Inar, ipn toeg-

fdfnaugte. ©r badfte, ^öepinnen feien fogufagen
auep SJienfdjen, unb toenn tperr ober iKabame
bie ^öeffinnen fdfnaugten, toeil fie bie Suppe
berpfeffert unb bie Sauce berfaigen, fo pätte
bie Sföcpiin and) SJienfd)enred)te unb fönnc toie-

ber anbere aBfcpuaugen.

®od) noep Böfere Sage inacpte ipm folgenbeS,
unb baS lernte er nie faltBIi'ttig nepmen. Seine
Sfirfen fannte er nadfgerabe alle; ja für fid)

patte er ben SBeiben unb fogar eingelnen Släit-
men Beftimmte Stamen gegeben, ben fepönften
SHrfert fdföne Sîanien, Sinne iOtareili gum SBei-

fpiel, ßifeli, Stöfeli, SternenBIume rtnb fo toei=

ter. Siefe Säume freuten ipn baS gange Sap*
über, er teilte bie £uft, ipnen ipre Steifer aBgu-

nepmen, fiip orbentlicp ein, Bepanbelte bie

SRirtme mit Qärtliipfeit, Bradfte bie Siefen babori

feinen lieBften Slunben. ©aS toaren benn aucp

toirfliepe StaatSBefen, bie biefen Stamen Beffer

berbienten als maniper anbere Siefen. SBenn et

aber bann botter f^reube in bie SBeibe faut, unb

fein Dtöfeli, feine SternenBIume toaren greulidf

berftümmelt, ber gange Slaum arg mi^panbeltr
bann tat eS ipm im ffergetr fo toep, baS SBaffei

lief ipm bie Stade ab, uttb bor gorn toarb aÛ'

ntäplicp fein Slhtt fo peifg, baff matt Scptoefet'

pölger baran pätte entgünben fönnen.
©aS maepte ipm lange Böfe Sage, er fourth

eS nidft bertoinben, er traeptete naip' ntd)tS, flj-'
ben grebler in bie Ringer grt friegen, nidb
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trugen, an Brot, Milch und allerlei der Art
Dinge, welche eine Bäuerin zur Hand hat nnd
nichts rechnet. Selten wurde an einem Orte ge-

buttert, daß es nicht hieß: „Hansli, morgen but-
tern !vir, wenn du einen Hafen bringst, kannst
Buttermilch haben." Obst hatte er mehr als er
brauchte, und Brot brauchte er wenig zu kaufen.

So konnte es nicht fehlen, daß Hansli sich

gut stand, denn er war sparsam. Wenn er an
den Tagen, wo er in die Städte fuhr, einen

Batzen brauchte, so war es viel. Am Morgen
sorgte die Mutter dafür, daß er tapfer früh-
stücken konnte; dann steckte er meist noch etwas

zu sich, hie und da kriegte er etwas in einer
Küche, wo er Wohl bekannt war. Sobald er

heimkam und seine Sachen in Sicherheit ge-

bracht hatte, konnte er essen genug, dafür sorgte
die Mutter treulich. Sie wußte, was das für
eine Bedeutung hat, ob ein Mensch, wenn er

heimkommt, zu essen findet oder nicht findet.

Hansli war nicht geizig, aber sehr sparsam;
für nützliche, anständige Sachen reute ihn das
Geld nicht. In Essen und .Kleidern wollte er,
daß die Mutter es recht habe; er schaffte sich ein

gutes Bett an, große Freude hatte er, wenn er
ein schönes gutes Messer oder ein ander Stück

Werkzeug kaufen konnte. Er selbst kam brav
daher, nicht kostbar, aber dauerhaft. Wer ein

gutes Auge hat, sieht es den meisten Menschen
und Häusern an, ob es da auf oder ab gehe. Bei
Hansli war das Ausgehen recht sichtbar, aber
eben nicht in der Hoffart, sondern in der Rein-
lichkeit nnd Sorgfältigkeit. Daran hatten die

Bauern große Freude und mochten es Hansli
von Herzen gönnen, kam er doch nicht mit Steh-
len zu seiner Sache, sondern durch Fleiß. Dabei
ließ er vom Beten nicht, machte am Sonntag
nicht Besen, ging in die Kirche des Morgens,
las nachmittags der Mutter, deren Augen im-
mer schlechter wurden, ein Kapitel vor und

gönnte sich dann später Wohl auch ein Privatver-
gnügen. Dieses bestand darin, daß er sein Geld

hervorholte, es zählte und betrachtete und rech-

nete, wie es gemehret nnd wie es nach mehren
werde usw. Unter dem Gelde waren schöne

Stücke, überhaupt meist sauberes Silbergeld.
Hansli war stark auf dem Eintauschen, er nahm
gerne Kupfergeld ein, aber bewahrte es nicht

gerne auf; es dünke ihn immer, der Wind
komme gar zu leicht dahinter und trage es fort.
Die größte Freude hatte er an blanken neuen
Silberstücken, den schönen Berner Talern mit
dein Bären und dem stattlichen Schweizermann.

Wenn er ein solches erHaschen konnte, war er

manchen Tag glücklich.
Er hatte aber auch Verdruß und seine bitter-

bösen Tage. So zum Beispiel war es ein böser

Tag für ihn, wenn er einen Kunden verloren
hatte oder verloren glaubte, wenn er gerechnet

hatte, in einem Hause ein Dutzend Besen abzu-
setzen, und mit dem Bescheid: „Sind schon ver-
sehen!" barsch abgewiesen wurde. Es war viel-
leicht eine neue Köchin eingezogen, und die

wußte nichts vom bekannten Besenbub und ließ
ihre harthölzige Stimme die Treppe herunter
erschallen: „Wir brauchen keine!" Nun dachte

Hansli nicht an die wahre Ursache, wußte nicht,
daß man an Orten mit den Köchinnen wechseln

muß wie mit den Hemden, manchmal fast nach

öfter. Er meinte dann wunder, was er gefehlt,
ob ein Besen nicht recht gebunden gewesen, ob er
verleumdet worden? Er nahm's sehr zu Her-
zen, es quälte ihn im Schlafen, er ruhte nicht,
bis er den wahren Grund vernommen. Später
nahm er es aber auch kaltblütiger, selbst wenn
eine Köchin, der er wohlbekannt war, ihn weg-
schnauzte. Er dachte, Köchiunen seien sozusagen

auch Menschen, und wenn Herr oder Madame
die Köchinnen schnauzten, weil sie die Suppe
verpfeffert und die Sauce versalzen, so hätte
die Köchin auch Menschenrechte und könne wie-
der andere abschuauzen.

Doch noch bösere Tage machte ihm folgendes,
nnd das lernte er nie kaltblütig nehmen. Seine
Birken kannte er nachgerade alle; ja für sich

hatte er den Weiden und sogar einzelnen Bäu-
men bestimmte Namen gegeben, den schönsten

Birken schöne Namen, Anne Mareili zum Bei-
spiel, Liseli, Röseli, Sterneublume und so wei-

ter. Diese Bäume freuten ihn das ganze Jahr
über, er teilte die Lust, ihnen ihre Reiser abzu-

nehmen, sich ordentlich ein, behandelte die

Bäume mit Zärtlichkeit, brachte die Besen davon

seinen liebsten Kunden. Das waren denn auch

wirkliche Staatsbesen, die diesen Namen besser

verdienten als mancher andere Besen. Wenn er

aber dann voller Freude in die Weide kam, und

sein Röseli, seine Sternenblume waren greulich

verstümmelt, der ganze Baum arg mißhandelt,
dann tat es ihm im Herzen so weh, das Wasser

lief ihm die Backe ab, und vor Zorn ward all-

mählich sein Blut so heiß, daß man Schwefel"

Hölzer daran hätte entzünden können.
Das machte ihm lange böse Tage, er konnte

es nicht verwinden, er trachtete nach nichts, als

den Frevler in die Finger zu kriegen, nicht
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megen beb ©erteb ber Dîeifer, fonbern meil or

iïjm feinen Saum gefdjänbet. ^anbli Inar nidjt
groft, aber er mnute .straft unb ©lieber moI)l gu
braitdjen unb batte ein mutige» tperg. Sa mar'»,
mo er ber Stutter nidjt geïjordjte, menu fie if)iu
tun ©otteb mitten anlag, er foHe bodj bie ©üdje
Dergeffen, er [gäbe ja Steifer genug, er folle ja
nidjt nad) ben Tätern trachten, fie fönnten i|n
töten ober fonft ungiürftidj machen, fiber béni
alten frag ipanbti nidjtb nach, er lauerte unb

ftridj herum, bib er jemanben friegte. Sann
gab'b ©daläge, unb mädjtige kämpfe gefdjaljen
in ben «infamen ©eiben. Standjmal fiegte
§anbti, manchmal tarn er gergauft nad) tpaub.
fiber bab gemaun er in attemege, bafg man
mef)r unb metjr feine ©eiben in Stutje lief}, mie
eb immer gebt, mo etloab mit nachhaltiger Saft»
ferfeit berteibigt mirb. ©arum foil man fid)
©djlügcn aubfelgen um etmab, bab man anber=

märtb ofme ©efal)r fieb berftfjafferi faim? gu=
beut batten bie Dtbdjibmtjler Sauern greube: au
ibrem mutigen f leinen Sannmart. ©itrbe er
einmal gegaitft, fo fagte it)m mot)l ber ober bie=

fer: ,,©b mad)t nidjtb, ber fott feine Sradjt iprü=
gel mieber haben. ©ag' eb mir, menu bu mieber
mab merfft, id) mit! bann aitd) babei fein; beut
motten mir bab Sefentjauen ein für allemal üer=
leiben." — Sann fagte ebifpanbii, menu er mab
nterfte; ber Sauer Oerfterftc fid), Spanbli tat ben

Singriff; ber ©egner in ber Steinung, er fei ber
©tariere, flol) tiidjt, martete, mottte eb niadjen
mie bab' borigemat. ^patte Ipanbli einmal ge=

fafgt, lief; fid) ber Sauer bettor. Sann loot)!,
battu Ijdtte ber grebler gerne gerfengetb ge=

geben, aber tpanbli lieb nidjt tob, er muffte f)er=

fjalten, bib er ben Surfei bot! ©djläge unb ben

Stopf ohne $aare batte.
Sab loar ein feb'r •mirlfanieb Stittel gegen

bab Sirfenpliinbern; SStareili unb Säbeli btie=
ben nadjgerabe fo gicmlidj firf)cr in beit «infant*
[ten ©eiben. ©o trieb eb tpanbti mandjeb galjr
in gang furgmeiliger ©införniigfeit, badjte gar
nidjt baran, baf; eb anberb geben fönnte. (Sitte

©oebe ging it)m um mie ber Seiger an ber Itpr,
er muffte uid)t mie; «b« er fidj'b berfat), mar eb

Sienbtag, mo er nad) Sern fuhr; unb faum mar
ber Sienbtag gum Sod) aitb, mar ber ©ambtag
ba, mo er nad) Spun muffte. gmifdjenburdj
batte er bie ipanbe bot! gu tun, feine Sabuugen
gtt bereiten, Sadjharbleuten gu genügen, bab.
bei fr. midien, melrfjc ilittt attfränöig mareit. Uit=
fer tpanbli mar attd) ein Stenfd), unb jeber
Stenfd) bat gniibige unb ungnäbige Saunen.

©er il)m bietteid)t einmal auf Den gufg getreten
batte, ber muffte eb fing anfangen, menu er

Sefen bon ipm friegen mottle. Ser gran 5ßfar=

rerin gunt Seifbiet Ijütte er nid)t für bab bop=

gelte ©etb einen Sefen abgelaffen; fie morfjte
fd)irfeu, mann fie mottte, fo mar eb il)iu immer
leib, bafj er leine borrätig t)ätte. ©ie batte it)m
einmal gefagt, er mache eb mie anbere, er tue
einige lange Seifer attffen um, in ber Stitte fei
bann lauter fitrgeb ©e'ftümpel. gii biefent galle
fournie eb ja auf einb beraub, ob fie itjre Sefen
bei it)in ober bei jemanb anberem neljme, fagte
er barattf, unb babei blieb er, unb bie grau
Sfarrerin ftarb, epe fie Inieber einen Sefen bon
il)iu belommen batte.

©iiteb Sienbtagb fttbr er mieber auf Sern mit
ferner betabenem Starren, ©r gog mit Stüh« unb
fdjmibte ftarf. @r badjte, eb fei luriob, fein Star*

reu geige nicht met)r fo bon felbft mie anfangb;
er müffe gar gu fdjmer gietjen, eb merbe motjl
irgenbluo felgten. ©r tjielt öfterb an, um gu
Stteni gu fommen unb bie ©time abgttmifdjen.
©enn er nur ben Slbtjang hinauf märe! ©o hielt
er auch ftitt beim 9Jcttril)ölgIi, gerabe bor ber

Subebanl. Stuf ber faff ein SDaibdjen mit einem

Sünbetdjen neben fid) unb meinte bitterlid).
§anbli hatte ein gut iperg unb fragte: „©ab
meiuft?" Sab Sltäbdjen fagte, eb füllte in bie

©tobt, unb eb fei ihm fo g'miber, eb inödjtc faft
uid)t. ©ein Sater fei ein ©d)ul)mad)er unb
habe feine befte stuubfdjaft in ber ©tabt. Sa
habe eb fdjon lange ©clgulge hineingetragen unb
nidjtb anbereb gemitfji. getgt habe eb in ber
©tabt einen neuen ?ßoIigiften gegeben, gar einen

graufam böfen; ber habe eb fibon mehrere
Sienbtage, menu eb gum Sore hiueingefommen,
fd)rerflid) geplagt unb itjiu gebroïgt, menu eb

nod) einmal fournie, fo nehme er it)m bie ©d)tthe
meg, unb eb müffe iub ©efängnib; eb fei ocr=

boten, ©djttbe in bie ©tabt gu tragen unb ba=

mit gu haufieren. @b hätte fagen mögen, mab
eb gemottt, atteb habe nidjtb geholfen. ©» habe
bem Sater angehalten, er fotte eb nidjt mehr
fdjirfen, aber ber fei gar ein eg-after unb preufgn
fcfjer, ber habe gefagt, eb fotte nur geigen, er
motte bann fdjon fetgen, menu man ilgnt mab
tue. Stber mab it)m bab helfe? S'@ad) hätte eb

bann aubgeftanben unb bie ©djanbe gehabt, baf)
bie Spligiften eb genommen. -Ipanb fühlte gro=
fgeb Siitteiben, befonberb meil bab Stäbchen
fold) gutrauen gu ihm gehabt unb ihm fein Seib

geflagt hatte, mab eb moljl nidjt jebem getan.
Slber eb Ijab' eb itjin auf ben erften Slirf ange=
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ìvegei? des Wertes der Reiser, sondern weil er

ihm seinen Bauin geschändet. Hansli war nicht
> groß, aber er wußte Kraft und Glieder wohl zu

brauchen und hatte ein mutiges Herz. Da war's,
wo er der Mutter nicht gehorchte, wenn sie ihm
run Gottes willen anlag, er solle doch die Sache
vergessen, er habe ja Reiser genug, er solle ja
nicht nach den Tätern trachten, sie könnten ihn
töten oder sonst unglücklich machen. Aber dem
allen frug Hansli nichts nach, er lauerte und
strich herum, bis er jemanden kriegte. Dann
gab's Schläge, und mächtige Kämpfe geschahen

in den einsamen Weiden. Manchmal siegte

Hansli, manchmal kam er zerzaust nach Haus.
Aber das gewann er in allewege, daß man
mehr und mehr seine Weiden in Ruhe ließ, wie
es immer geht, wo etwas mit nachhaltiger Tap-
ferkeit verteidigt wird. Warum soll man sich

Schlägen aussehen um etwas, das man ander-
würts ohne Gefahr sich verschaffen kann? Zu-
dem hatten die Rychiswyler Bauern Freude au
ihrem mutigen kleinen Bannwart. Wurde er
einmal gezaust, so sagte ihm Wohl der oder die-

ser: „Es macht nichts, der soll seine Tracht Prü-
gel wieder haben. Sag' es mir, wenn du wieder
was merkst, ich will dann auch dabei sein; dem

wollen wir das Besenhauen ein für allemal ver-
leiden." — Dann sägte es Hansli, wenn er was
merkte; der Bauer versteckte sich, Hansli tat den

Angriff; der Gegner in der Meinung, er sei der
Stärkere, floh nicht, wartete, wollte es machen
wie das vorigemal. Hatte Hansli einmal ge-
saßt, ließ sich der Bauer hervor. Dann wohl,
dann hätte der Frevler gerne Fersengeld ge-
geben, aber Hansli ließ nicht los, er mußte her-
halten, bis er den Buckel voll Schläge und den

Kopf ohne Haare hatte.
Das war ein sehr wirksames Mittel gegen

das Birkenplündern; Mareili und Bäbeli blie-
bei? nachgerade so ziemlich sicher in den einsam-
sten Weiden. So trieb es Hansli manches Jahr
in ganz kurzweiliger Einförmigkeit, dachte gar
nicht daran, daß es anders gehen könnte. Eine
Woche ging ihm um wie der Zeiger an der Uhr,
er wußte nicht wie; ehe er sich's versah, war es

Dienstag, wo er nach Bern fuhr; und kaum war
der Dienstag zum Loch aus, war der Samstag
da, wo er nach Thun mußte. Zwischendurch
hatte er die Hände voll zu tun, seine Ladungen
zu bereiten, Nachbarsleuten zu genügen, das
beiß', solchen, welche ihm anständig waren. Un-
ser Hansli war auch ein Mensch, und jeder
Mensch hat gnädige und ungnädige Launen.

Wer ihm vielleicht einmal auf den Fuß getreten
hatte, der mußte es klug anfangen, wenn er

Besen von ihm kriegen wollte. Der Frau Pfar-
rerin zum Beispiel hätte er nicht für das dop-
pelte Geld einen Besen abgelassen; sie mochte
schicken, wann sie wollte, so war es ihn? immer
leid, daß er keine vorrätig hätte. Sie hatte ihm
einmal gesagt, er mache es wie andere, er tue
einige lange Reiser außen um, in der Mitte sei

dann lauter kurzes Gestümpel. In diesen? Falle
komme es ja auf eins heraus, ob sie ihre Besen
bei ihm oder bei jemand anderem nehme, sagte

er darauf, und dabei blieb er, und die Frau
Pfarrerin starb, ehe sie wieder einen Besen von
ihm bekommen hatte.

Eines Dienstags fuhr er wieder auf Bern mit
schwer beladenem Karren. Er zog mit Mühe und
schwitzte stark. Er dachte, es sei kurios, sein Kar-
ren gehe nicht mehr so von selbst wie anfangs;
er müsse gar zu schwer ziehe??, es werde wohl
irgendwo fehlen. Er hielt öfters an, um zu
Atem zu kommen und die Stirne abzuwischen.
Wenn er nur den Abhang hinauf wäre! So hielt
er auch still beim Murihölzli, gerade vor der

Ruhebank. Aus der saß ei?? Mädchen mit einen?

Bündelchen neben sich und weinte bitterlich.
Hansli hatte ein gut Herz und fragte: „Was
weinst?" Das Mädchen sagte, es sollte in die

Stadt, und es sei ihm so z'wider, es möchte fast
nicht. Sei?? Vater sei ein Schuhmacher und
habe seine beste Kundschaft in der Stadt. Da
habe es schon lange Schuhe hineingetragen und
nichts anderes gewußt. Jetzt habe es ii? der
Stadt einen neue?? Polizisten gegeben, gar eine??

grausam böse??; der Habe es schon mehrere
Dienstage, wenn es zum Tore hineingekommen,
schrecklich geplagt und ihm gedroht, wenn es

noch einmal komme, so nehme er ihm die Schuhe

weg, und es müsse ins Gefängnis; es sei ver-
boten, Schuhe ii? die Stadt zu tragen und da-
mit zu hausieren. Es hätte sage?? mögen, was
es gewollt, alles habe nichts geholfen?. Es habe
dein Vater angehalten, er solle es nicht mehr
schicke??, aber der sei gar ein exakter und preußi-
scher, der habe gesagt, es solle nur gehe??, er
wolle dann schon sehen, wenn man ihm was
tue. Aber was ihm das helfe? D'Sach hätte es

dann ausgestanden und die Schande gehabt, daß
die Polizisten es genommen. Hans fühlte gro-
ßes Mitleide??, besonders weil das Mädchen
solch Zutrauen zu ihm gehabt und ihm sein Leid
geklagt hatte, was es wohl nicht jede??? getan.
Aber es hab' es ihn? ans den erste?? Blick ange-



fepen, bap er riicpt ber wüftefte fei unb toaë für
ein )perg er pabe, backte er. ©er gute tpanêli

„9Jieitfd)i, ba ift bir greife", jagte er; „gib
mir beinen ©ad, icp ïann ipn gwifcpen bie

Söefen tun, bap ipn fein iDtenfcp fietjt» Set) bin
tooplbefannt ; ba fommt ïeinem DJienfcpen in
©inn, bafg beine ©cpupe gtoifcpen meinen Siefen
finb. Kannft mir jagen, too icp fie abgeben ober

bid) erwarten foi! unb bon toeitem îjinterbrein
getien, bap eë ïeinem SJtenfdjen g'Sinn ïommt,
bap Wir ettoaë miteinanber Ratten." ©aë 3Dcäb=

djeit machte leine Komplimente: „SBotttejt?"
jrug eë mit aufgeheitertem Stngeficpt, „baë ginge
mir biet git gut." @ë braute ben SKinbet, unb
•jpanëti barg itjn, bap feine Kape toaë babon
merfen fonnte. „©oft bir fdjieben ober petfen

giepen?" fragte baë 2)täbcpen, atë ob eë fid) bon

fetbft berftepe, bap eë baë ©eine beitrage. „Sie
bu lieber toittft; eigentlich toar'ë nid)t nötig,
fd)toerer geworben ift'ê Wegen ber paar ©djupe

nid)t."
Énfangë fcpob baë SOtäbdjen hinten am Kar=

ten, boäp nicpt lange ging'ë, fo War eë borne unb

gog an ber ©tange. @ë bünfe ipm, eë fdjide.fidj
if)m hier beffer, fagte eë. @ê gog brab, man
ïann fid)'ë benfen, unb hatte bod) nod)' Sttem

genug, gu reben unb beiher bon allem Stericpt

gu geben, toaë ihm im Kopf unb auf bem £>er=

gen lag. @ie Waren oben, ipanëli touptc nicpt

Wie; bie lange Stttee fcpien ihm um bie §älfte
fürger getoorben gu fein. .Spier blieb nach' getrop
fener Sfbrebe baë fPtäbcpen gurüif, unb Spanëli

gog mit Söünbel unb Siefen unangefodpen gut
©tabt ein, unangefochten gab er bent ÜDtäbcpen

feinen töünbel, aber ehe fie rtod) Weiter miteinam
ber gefprodjen, epe baë iDtäbcpen gebanft, Wur=

ben fie burcp bie glut bon Seuten, 93icp unb

guprtoerfen auêeinanber gebrängt; $anëti
mupte forgen, bap fein Karren ipm nicpt eut=

gtoei geriffelt würbe.
©omit war bie Skïanntfcpaft auë. ©ê ärgerte

§anêli nicpt wenig, bod) fann er ber ©acpe

nicpt Weiter nacp, gefdjitoeige, bap er fie git )per=

gen napm. Sir fonnen teiber nicpt fagett, baë

30täbcpen hätte einen unauëtôfcplicpen ©inbruiï
auf ipn gemacpt, eë War aucp nicpt banacp-. ©ë

(Sroig jung iff
töeute fanben meine Schritte

mein oergepnes Sugenbtal,

Seine Sople lag oeröbef.

feine 23erge ftanben hapl.
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War ein bierfcprötig ©ing mit breitem ©eficpt,
feine gröpten ©cpönpeiten waren ein guteê
treueë §erg unb unermübticper gteip; biefe
igitge ftecpen aber getoöpnticp nicpt befonberë
perbor, unb biete palten nicpt einmal biet bar=

auf.
21m folgenben ©ieitëtag jebocp, atë ipauëli

toieber ben Karren gog, ïam er ipm fepr fcptoer
bor; er pätte nicpt geglaubt, fagte er gu fiep

fetbft, toaë baë inaepe, wenn gtoei brait gögen,
ftatt nur eiitê. „Sft'ë toopl toieber ba?" fagte
er, atë er gegen baë SJturipölgli ïam, „icp Wollte
ipm gerne fein ©äcfli nepmen, wenn eë toieber
giepen pütfe; eë gept opnepin nirgenbë fo faner,
atë bon pier bië in bie ©tabt." ïtnb ricptig, baë
fRäbcpen jap ba auf ber Seubanï Wie bor acht

©agen, Weinen tat eë aber nicpt. „ipaft mir
toieber toaë gu laben?" frug ipanëli, bem ber
Karren fepon bom btopen ©epen beê SJteitfdjiê
gang leicpt tourbe.

,,@ê ift mir boep nicpt btop wegen biefem, bap
icp bafipe; Wenn icp fd)on nieptê in bie ©tabt
gu tragen gepaßt, id) Wäre geïommen," anttoor=
tete baë Sbtäbcpen; „ïonnte bir bor ad)t ©agen
nicpt einmal bauten unb fragen, ob'ë toaë
ïofte." ,,©aë feplte mir noep, gingeft mir ja
für ein ^anbrop, unb fragte bid) aucp nicpt,
toaë bu fiirë Qiepen tooïïeft."

Sie Wenn eë fid) bon fetbft berftänbe, braepte
baë iUtäbcpen feinen Söünbet, ipanëti berbarg
ipn, unb atë ob eë gelernt, petite fiep baë SDÏâb=

(pen an bie ©tange. ©ë pätte erft gebaept, atë
eë fipon bon ipaufe getoefen, eë pätte einen

©trief mitnehmen füllen, ben man hinten am

Sägcti pätte befeftigen tonnen; fo fönnte eë

biet mepr leiften. ®aë anbere SJÎat aber, Wenn
eë ïomme, tootle eë ben ©trief nidjt bergeffen.
©iefeë SSûnbnië in betreff gegenfeitiger $itfe=
teiftung ging opne Weitläufige biptomatifepe
SCerpanbtung gu, bap einfacper eë Wirïlicp ïaum
möglicp War. ©ieëmal traf eë fid), bap fie aucp

gufammen peimtoanberten, fotoeit ipre Sege
gitfammengingen; boep fo ïtug Waren beibe, bap
bie SÇotigiften fie nie gufammen im ©ore fapen.

(©cEjIufs folgt.)

nur öte Sonne.
9ïteine 23äume, meine ©räume,

meine bu^enbunheln ßöpn —
Sroig jung ift nur bie Sonne,

fie allein ift emig fepön.

sehen, daß er nicht der wüsteste sei und was für
ein Herz er habe, dachte er. Der gute Hansli!

„Meitschi, da ist dir z'helfe", sagte er; „gib
mir deinen Sack, ich kann ihn zwischen die

Besen tun, daß ihn kein Mensch sieht. Ich bin
wohlbekannt; da kommt keinem Menschen in
Sinn, daß deine Schuhe zwischen meinen Besen
sind. Kannst mir sagen, wo ich sie abgeben oder

dich erwarten soll und von weitem hinterdrein
gehen, daß es keinem Menschen z'Sinn kommt,
daß wir etwas miteinander hätten." Das Mäd-
chen machte keine Komplimente: „Wolltest?"
frug es mit aufgeheitertem Angesicht, „das ginge
mir viel zu gut." Es brachte den Bündel, und

Hansli barg ihn, daß keine Katze was davon
merken konnte. „Soll dir schicken oder helfen

ziehen?" fragte das Mädchen, als ob es sich von
selbst verstehe, daß es das Seine beitrage. „Wie
du lieber willst; eigentlich wär's nicht nötig,
schwerer geworden ist's wegen der Paar Schuhe

nicht."
Anfangs schob das Mädchen hinten am Kar-

ren, doch nicht lange ging's, so war es vorne und

zog an der Stange. Es dünke ihm, es schicke sich

ihm Hier besser, sagte es. Es zog brav, man
kann sich's denken, und hatte doch noch Atem

genug, zu reden und beiher von allem Bericht

zu geben, was ihm im Kopf und auf dem Her-

zen lag. Sie waren oben, Hansli wußte nicht

wie; die lange Allee schien ihm um die Hälfte
kürzer geworden zu sein. Hier blieb nach getrost

fener Abrede das Mädchen zurück, und Hansli
zog mit Bündel und Besen unangefochten zur
Stadt ein, unangefochten gab er dem Mädchen

seinen Bündel, aber ehe sie noch weiter miteinan-
der gesprochen, ehe das Mädchen gedankt, wur-
den sie durch die Flut von Leuten, Vieh und

Fuhrwerken auseinander gedrängt; Hansli
mußte sorgen, daß sein Karren ihm nicht ent-

zwei gerissen würde.
Somit war die Bekanntschaft aus. Es ärgerte

Hansli nicht wenig, doch sann er der Sache

nicht weiter nach, geschweige, daß er sie zu Her-
zen nahm. Wir können leider nicht sagen, das

Mädchen hätte einen unauslöschlichen Eindruck

auf ihn gemacht, es war auch nicht danach. Es

Ewig jung ist

Äeute fanden meine Schritte
mein vergehnes Jugendtal,

Seine Sohle lag verödet.

seine Berge standen kahl.

ist nur dir Sonne. 511

War ein vierschrötig Ding mit breitem Gesicht,
seine größten Schönheiten waren ein gutes
treues Herz und unermüdlicher Fleiß; diese
Züge stechen aber gewöhnlich nicht besonders
hervor, und viele halten nicht einmal viel dar-
auf.

Am folgenden Dienstag jedoch, als Hansli
wieder den Karren zog, kam er ihm sehr schwer

vor; er hätte nicht geglaubt, sagte er zu sich

selbst, was das mache, wenn zwei dran zögen,
statt nur eins. „Ist's Wohl wieder da?" sagte
er, als er gegen das Murihölzli kam, „ich wollte
ihm gerne sein Sückli nehmen, weitn es wieder
ziehen hülfe; es geht ohnehin nirgends so sauer,
als von Hier bis in die Stadt." Und richtig, das
Mädchen saß da auf der Leubank wie vor acht

Tagen, weinen tat es aber nicht. „Hast mir
wieder was zu laden?" frug Hansli, dem der
Karren schon vom bloßen Sehen des Meitschis
ganz leicht wurde.

„Es ist mir doch nicht bloß wegen diesem, daß
ich dasitze; wenn ich schon nichts in die Stadt
zu tragen gehabt, ich wäre gekommen," antwor-
tete das Mädchen; „konnte dir vor acht Tagen
nicht einmal danken und fragen, ob's was
koste." „Das fehlte mir noch, gingest mir ja
für ein Handroß, und fragte dich auch nicht,
was du fürs Ziehen wollest."

Wie wenn es sich von selbst verstände, brachte
das Mädchen seinen Bündel, Hansli verbarg
ihn, und als ob es gelernt, stellte sich das Mäd-
chen an die Stange. Es hätte erst gedacht, als
es schon von Hause gewesen, es hätte einen

Strick mitnehmen sollen, den man hinten am
Wägeli hätte befestigen können; so könnte es

viel mehr leisten. Das andere Mal aber, wenn
es komme, wolle es den Strick nicht vergessen.

Dieses Bündnis in betreff gegenseitiger Hilfe-
leistung ging ohne weitläufige diplomatische
Verhandlung zu, daß einfacher es wirklich kaum
möglich war. Diesmal traf es sich, daß sie auch

zusammen heimwanderten, soweit ihre Wege

zusammengingen; doch so klug waren beide, daß
die Polizisten sie nie zusammen im Tore sahen.

(Schluß folgt.)

nur die Sonne.
Meine Bäume, meine Träume.

meine buchendunkeln Söhn —

Ewig jung ist nur die Sonne,

sie allein ist ewig schön.
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